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KUNSTTHERAPIE

derschullehrerin weiss ich, dass

Kunsttherapiestunden oft mit umfassenden

Betreuungsplänen verknüpft sind. Diese

Pläne haben verschiedene Ziele in

Beratung, Ausbildung, im Sozialbereich und
im Verhalten, empfohlen und
abgemacht mit einem Team aus Fachleuten
und der Familie. Der Kunsttherapeut
arbeitet nicht isoliert, ist aber als Team-

Mitglied verantwortlich, dass gewisse
Ziele erreicht werden, die sich normalerweise

der signifikanten Schwäche im
sozial-emotionalen Bereich anpasst.

Zusätzlich versuchen die amerikanischen

Kunsttherapeuten, mit dem
Künstler ein Gespräch zu führen. Dieses

Gespräch kann so einfach sein wie das

Identifizieren eines Objektes, oder kann
auch zu einer längeren Diskussion führen,

wobei der Teilnehmer einen Anlass

oder ein Gefühl klärt. Den Teilnehmer in

eine Diskussion zu bringen, ist ein akzeptiertes

Mittel in der amerikanischen

Kunsttherapie.
Funktioniert Maltherapie in den USA?

Ja. Ich bin davon überzeugt, dass

Maltherapie ein geeignetes Mittel ist, um
Zugang zu geistig Behinderten zu finden.
Betrügerisch einfach im Aufbau, erlaubt
Maltherapie Behinderten, technische
Experten in einem Medium zu werden. Auf
diese Weise wird ihnen eine Strasse

eröffnet, um Bilder zu haben und ihre
Geschichte zu erzählen. Es ist ein allmählicher

Prozess, der den Teilnehmern Zeit

gibt, nachzudenken während der
Mallektion und vergangene Arbeiten
durchzuschauen. Durch Nachdenken können
die Malenden überlegte Entscheidungen

fällen, die sofort Hilfe in der persönlichen

Entwicklung leisten.

Maltherapie könnte auch für
Kunsttherapeuten nützlich sein, weil es ein

vorbeugender geistiger Gesundheitsdienst

ist, der sich an sozial-emotionalen
Fragen richtet, bevor sie die Grösse einer
Krise erreichen. Folglich würde die Rolle

eines Kunsttherapeuten vom Krisen-Manager

und Verhaltensüberwacher zum
unterstützenden Beobachter wechseln,
der eine Umgebung schafft, wo der
künstlerische Ausdruck stattfinden kann.

Wer könnte Maltherapie leisten?
Idealerweise könnten Kunsttherapeuten
diesen Dienst leisten, in Tat und Wahrheit

können sich aber viele Organisationen

kein zusätzliches Personal leisten.
Könnten Sonderschullehrer und
Rehabilitationsberater von Kunsttherapeuten
geschult werden, die selbst die «Mal-
Sprache» anwenden wie in den Schweizer

Institutionen? Lehrer und Berater
könnten an Maltherapie-Tagungen
teilnehmen mit der Absicht, die neue
Information mit ihren Schülern und
Betreuten zu benutzen. Lehrer und Berater
haben ein Interesse, Kunst zu nützen, um
die Kommunikation zu erleichtern.

Schliesslich gibt es diejenigen, die die
kulturelle Zweckmässigkeit der Mal¬

therapie in amerikanischen Programmen
mit Behinderten in Frage stellen. Im
Verlaufe der Angleichung der Maltherapie
an das amerikanische Ausbildungssystem,
könnte der Kern der Maltherapie verloren

gehen. Die Vorteile der Maltherapie
sind es aber wert, ein Risiko einzugehen
oder mindestens die Sache zu untersuchen.

Es ist Zeit, dass der Beruf der
Kunsttherapie neue Wege der Ausweitung
seines Einflusses auf Schulen, Werkstätten
und Industrien prüft.

Die Autorin möchte den Schweizer

Maltherapeutinnen danken, die
ihre Zeit zur Verfügung stellten und
ihre Ideen mit i hr diskutierten : Bethli
Burki von der Stiftung für Behinderte

in Wettingen; Charlotte Pestalozzi

von der Heilpädagogischen Sonderschule

in Lenzburg; Heidi Hediger
von der Stiftung Lebenshilfe in
Reinach AG und Catherine Wacker
von der Stiftung St. Josefsheim in

Bremgarten.
Übersetzt durch Stiftung für Behinderte
Aarau-Lenzburg, Färberweg 2, 5600 Lenzburg,
Tel. 064 51 63 63.

Adresse der Autorin:

Dr. Jeanne Carrigan, Departement of Art,
University of Arizona, Tucson, AZ 85721, USA. I

Die Schweizerische Gesellschaft für Gerontologie lud nach Basel ein

QUALITÄTSSICHERUNG/QUALITÄTSKONTROLLE, BETREUUNG - AKTIVE ALTERSPOLITIK
Von Erika Ritter

Anfangs Dezember fand im Kongresszentrum

der Messe Basel auf Einladung
der Schweizerischen Gesellschaft für
Gerontologie die 4. interdisziplinäre
Regionaltagung statt. Vertreter und
Vertreterinnen des Schweizerischen Berufsverbandes

für Geriatrie-, Rehabilitationsund

Langzeitpflege (SBGRL), der
Schweizerischen Fachgruppe für Geriatrie
(SFGG) und der Arbeitsgruppe für eine
vernetzte Alterspolitik (AGvAP) der SGG

hatten sich bemüht, zusammen mit dem
Tagungsleiter, Dr. med. Fritz Huber, ein
attraktives Programm zusammenzustellen.

Aktuell, praxisbezogen und interessant

für alle Berufsgruppen, welche in der
Altersbetreuung tätig sind, sollte es sein.

Unter dieser Voraussetzung wurde an
den beiden Tagen in Basel den rund 800
Anwesenden ein dreiteiliges Programm
angeboten:

- Qualitätssicherung und Qualitätskontrolle

in der Geriatrie

- Die ärztliche Betreuung von geriatri-
schen Langzeitpatientinnen und -patien-
ten in Kranken- und Pflegeheimen

- Aktive Alterspolitik in der Gemeinde

Der Einfluss der Alterung der Bevölkerung
auf die Kostenexplosion im Gesundheitswesen

ist allgemein anerkannt, wird aber
oft unterschätzt. So ist ein verantwortungsvoller

und effizienter Einsatz der
beschränkten Mittel unter allen Umständen
auch in der Altersmedizin geboten, was
bedingt, dass die Qualität der Rehabilitationsund

Pflegearbeiten in der Geriatrie auf
hohem Niveau gesichert werden muss.
Assessment-! nstrumente, Patientenklassifika-

tionssysteme: noch mehr Schreibarbeit?
Die Basler Tagung wollte Gelegenheit
bieten, die Begriffe Qualitätssicherung und
Qualitätskontrolle zu hinterfragen.

Und wie steht es mit der Qualität der
ärztlichen Betreuung in den Pflege- und
Krankenheimen?

Die demographische Entwicklung stellt
die Träger der Altershilfe und die Gemeinden

vor neue Herausforderungen. Zahlreiche

Gemeinden haben bereits neue
Erfahrungen gemacht und Erkenntnisse gesammelt.

Der Workshop der Arbeitsgruppe für
vernetzte Alterspolitik in den Gemeinden
wollte eine Plattform für einen unkomplizierten

Informationsaustausch sein.
Eine Riesen-Veranstaltung, für die

Berichterstatterin praktisch nicht möglich, sich

einen zusammenhängenden Überblick zu
verschaffen. Nach der Novembertagung in

Altstätten SG bot der Inhalt zwar teils eine

gewisse Wiederholung und damit auch
Vertiefung im Themenbereich
Qualitätssicherung/Qualitätskontrolle. Die «Fachzeitschrift

Heim» wird im Februar ausführlicher

über die Basler Tagung berichten.


	Die Schweizerische Gesellschaft für Gerontologie lud nach Basel ein : Qualitätssicherung/Qualitätskontrolle, Betreuung - aktive Alterspolitik

